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WelchenWegwirdUngarn9
Wer Gelegenheit hat, nach

Ungarn zu fahren und, der
Hauptstadt Budapest einem Be-
such abzustatten, der wird
feststellen, dass Ungarn eines
jener vom Krieg verselir-
ten Länder ist, wo der Wie-
deraufbau mit der grÖssten
Tatkraft betrieben wild. Die-
sen Eindruck vermittelt insbe-
sondere auch die Kapitale, wo
als Folge der Kriegseinwir-
kung unersetzliche Kunst- und
Kulturwerte verloren gingen.
Kaum ein Haus, das nicht Ku-
geh oder sonstige Geschossspu-
rcn aufweist. Ungeachtet des-
sen herrscht heute in Budapest
wiederum grosse Betriebsam-
keit. Die Kaufläden sind voll
von Waren aller Art, die
sich allerdings der ungarische
Lohnempfänger zufolge der ho-
hen Preise nur in den seltensten
Fällen erstehen kann. Die Ra-
tionierung ist für den fremden
Gast kaum merklich, da in den
Hotels und Restaurants keine
Mahlzeitencoupons abgegeben
werden müssen. Die Tatsache,
dass Ungarn heute ein unter
russischem Einfluss stehender
Staat ist, wird einem nicht so-
lort augenfällig, denn auf den
Strassen Budapests wie auch
auf dem Lande sieht man nur
wenige russische Truppen. Wir
selbst hatten mit den russi-
sehen Truppen nie irgendwelche
Schwierigkeiten und wir konn-
ten am Tage wie auch naehts
in Budapest und in der Provinz
Ire! herumfahren und photo-
graphieren, ohne dass wir uns
je einer Kontrolle hätten unter-
ziehen müssen. So wenig sieht-
bar die russische Besetzung
nach aussen ist, um so tiefgrei-
lender und wirkungsvoller ist
sie aber in den Regierungs-
büros. Keine politische, soziale
oder kulturelle Lebensäusse-
rung, die nicht auf direktem
oder indirektem Wege mit der
kommunistischen Partei und
ihrer Doktrin in Zusammen-
hang gebracht würde! Dabei
eignet sich kaum ein Men-
sehenschlag so wenig für die
Rezeption der kommunistischen
Prinzipien wie gerade Ungarn.
Die Opposition gegen das lierr-
sehende Regime ist denn auch
sehr stark, und die Leute neh-
men kein Blatt vor den Mund,
wenn sie über Politik sprechen.
Ungarn und seine Bevölkerung
können und wollen sich nicht
damit abfinden, dass sie vom
westlichen Kulturkreis nun
plötzlich in die Östliche Sphäre
verpflanzt werden sollen. Mit
der Durchführung der letzten
Wahlen ist die politische Ent-
Wicklung nicht zum Abschluss
gebracht. Vielmehr beginnt jetzt
eine neue Aera, wo es sich sehr
rasch zeigen wird, ob die Min-
derheit weiterhin diktiert, oder
ob wiederum demokratische
Spielregeln das politische Le-
ben beherrschen sollen. Wel-
chen Weg wird Ungarn gehen?
Das ist eine Frage, an der auch
die Schweiz interessiert ist. Lei-
der läsSt sich für die nächste
Zukunft altes andere als eine
günstige Prognose stellen. -e-
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Was von der Burg übrig geblieben ist: Nichts als Ruinen und
verbrannte Fassaden. Unersetzliche Kunst- und Kulturwerte

gingen auf immer verloren

Stimmungsbilder vom Lande: Der Ententeich, der in keinem ungarischen Dorfe fehlt, und die kleidsamen Trachten der

Bauern, die am Sonntagnachmittag einen Ausritt machen

Das Kunstmuseum auf dem Heldenplatz in Budapest Eine der zwei sich jetzt im Betrieb befindlichen Brücken
zwischen Buda und Pest, die Freiheitsbrücke (früher

Franz-Josefs-Brücke)

Blick auf einen Flügel des Parlamentsgebäudes
in Budapest Vu""":^y.r"uf!T- gössen Versammlung der kommunistischen Partei auf dem Heldenplatz in Budapest. Der Kommunistenführer Rakoczy Matyas,Vizepräsident des Ministerrates halt eine Rede. Aus ganz Ungarn wurden die Leute mit Lastwagen zusammengetrommelt, um dieser Versammlungden entsprechenden Rahmen zu geben. Ueber die Begeisterung der Zuhörer gibt das Bild beredten Aufschluss

Die Burg Vayda-Hunyadvdra in der Nähe des Heldenplatzes Im Vordergrund das ausgebrannte Gellert-Hotel : auf dem Hügel das von
den Russen errichtete Freiheitsdenkmal

IVvIànHVvswir«!vngsn,S
Ver velegeudeit bat, uaed

viixarn ru ladreu uu«I cker

Ilauptst»«lt vuckapest einem ve
sued akaustatten, 6er wirâ
keststelleu, «lass Ilugara àes
jener von» Krieg versedr
ten Vàmler ist. wo «ler Vie
«leraulkau mit «ter grossteu
vatkrakt detriedeu wir«!. vie
seu kinàuek vermittelt iusde
«on«Iere aued ckie Kapitale, wo
»Is Polgv à Krîegseiawir
kung unersetatiede Kunst unck

Kulturwerte verloren giugeu.
Kauin ei» vaus, às uiedt Ku
gel- «><i«r soustige «esedossspu-
ren aukweist. vugeaedtet «les-

«en derrsedt dente in vuüapest
wieileruin grosse vetrieksam-
keit. vie Kaukläiten sinü voll
von Vareu »Her Vrt, à
sied allerckiogs «ler ungarisedv
laidueioplanger aukolge -ler !>«

den preise nur in «len seltensteu
pälleu erstedea dann, vie La
tioaivrung ist kür «len kremüeu
Vast kaum nierküvk, «l» in üen
Voteis uuck kestsurnnt« dein«
vadlreiteneoupons abgegeben
vverüen müssen, vi« vatsae!««,
«lass Ungarn deute ein unter
russisedem Kinlluss »tedenüer
8t»»t ist, wir«! einem niekt so
kort »uxvnkallig, «kenn »uk «len
Strassen vàpests wie aued
auk «len« V»a«lv «iedt man nur
wenig« russisedv Iruppeu Vir
selbst katten mit «len russi
«eke» Iruppen nie «rgenàelede
8edw ierigkeitv» «uü wir kouo
ten am Vag« wie anek naedts
in vuüapest un«i in cker provinr
krei deruinkadren »ml pkoto
grapdieren, «kne «lass wir uns
je einer Kontrolle katten unter
rieken müssen. 8« wenig siebt
dar «iie russisede vesetrung
navl« aussen ist, un« so tiekgrei
lenáer un«l wirkungsvoller ist
sie aber in «len Legierung-,
düros. Keine politisede. suris le
«nier kulturelle Vedensäusse
rung, üie niedt auk «lirektein
o«!er intlirektem Vege mit àer
komnîunistiseden Partei unü
ikrer voktrii» in Züusannnen
dang xekraedt würtlel vadei
eignet sied kaum ein Zlen
sedeuseklag so wenig kür «lie
kereptiow «ler kommunistiseden
I'riiiripien wie gvraüe vngarn.
vie tlppositioo gegen às derr-
srden«!« ttegiu»« ist üenn aued
svdr stark, un«! «lie Vente ned
n«en kein LIatt vor «len Kunü,
w enn sie über Politik spreedvn.
vngarn uml seine vevölkerung
können nu«l wollen sied niedt
«lamit adkinüen. «lass sie von«
wvstlirden Kulturkreis nun
pliitrlied in üiv östliede 8pdäre
verpklanrt wer«!«n sollen. Vit
«ler vurekkükrung «ler letzte»
Vadlvn ist «iie politisede lüat
wieklung niedt rum vbsekluss
xvdraekt. Vielniedr beginnt jetrt
ein« neue Vera, wo es sied «edr
rased reixen wirâ, «d üie Kin
«lerdeit weiterdin «liktiert. o«ler
ob wi«e«lvrum «lemokratisede
Spielregeln às politisede Ve
den dvderrsedeu sollen. Vel-
eben Veg wir«I Ungarn geben?
vas ist eine präge, au «ler aued
ltie 8ekweir interessiert ist. Vei
«ler lässt sied kür «Iie naedst«
7luku«»kt alles anüere als eine
günstige Prognose stellen. -e-
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Vor von «ier borg ädrig geblieben ist: blickts als kuinen uncl

verbrannte fassaüen. vnersetzlicds Kunst- un«l Kulturwerte
gingen out immer verloren

Ztimmungsbilcler vom koncle: ver kntsnteicd, «ler in keinem ungariscden vorke tskl». un«i à klsi-isamen vrackten

kauern, «iie am Zonntagnacdmittag einen Ausritt macden

vos Kunstmuseum aut «tem ltelöenplatr in kiniapest Line cter rvei 5>cb jetrt im Setrieb benn«t!icben Krücken
rwiscden ku-io un<l Pest, «iie »eideitsbrucke Gräber

franr-losess-krvcke)

Slick auf einen Flügel lies karlamsntsgeböuiiss
in ku-iapest °wer grossen Versammlung -ier kommun.stiscken k-artei auk -lem ltel-ienpla.r in ku-lapest. ver Kommunistenkukrer llakocrv lVatvos.V.r°pr°s.«ien, -ies kt.n.sterra.es kalt e.ne ke-le. >Vus ganr Ungarn wur-Ien -lie keute mit dastwagen rusammengetrommelt. um -iieser Versammlungcten entsprecnencten kakmen ru geben. Ueber <tie vegeisterung <ter Tvkörer gibt «tas vilct bereiten Xvlscklvxz

vie Surg Vax-la-ltun/aövära in -ler blake -ie- ltel-lenplàs Im Vor-Iergrun-t -las ausgebrannte Lellert-ltotel! au, -lem ltijgel -las von
6en küssen erricktete preikeltsäsnkmal
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